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W
er heute in die Zukunft 
der Energiewende 
blickt, denkt schnell an 
noch mehr Windräder 
und noch mehr Solar-
felder. Doch die eigent-

liche Schlüsselfrage lautet: Wohin mit all der 
grünen Energie, wenn sie gerade nicht ge-
braucht wird? Genau hier setzt Cairos, ein 
Spin-off der Montanuniversität Leoben, an. 
Dessen Gründer Andreas Krammer und Mar-
tin Peham haben ein Verfahren entwickelt, 
das biogenes CO₂ mit grünem Wasserstoff zu 
synthetischem Erdgas (SNG) umwandelt und 
dabei gleich auch die dabei entstehende Ab-
wärme nutzen kann. 

Der Prozess selbst – bekannt als Sabatier-
Reaktion – ist über 100 Jahre alt. Neu ist die 
Umsetzung durch die Leobener Entwickler: 
Sie arbeiten mit ölgekühlten Reaktoren, die 
um den Faktor zehn bis 50 kleiner sind als her-
kömmliche Lösungen. Das Besondere: Die 
Methanisierungseinheit lässt sich in Contai-
nergröße bauen und als „grüne Sektorkopp-
lung“ nutzen. Angekoppelt an bestehende In -
frastrukturen von Photovoltaik-, Biogas- oder 
Kläranlagen, lässt sich nicht nur syntheti-

sches grünes Erdgas herstellen, sondern auch 
die Abwärme von rund 300 Grad nutzen. „Die 
kann dann etwa für Fern- oder Prozesswärme 
genutzt werden“, sagt Krammer. Der Gesamt-
wirkungsgrad liege bei „90 bis 95 Prozent“. 

Pilotanlage in Niederösterreich 
Cairos wird derzeit durch die Forschungs-

förderungsgesellschaft (FFG) im Spin-off-Fel-
lowship-Programm unterstützt. In diesem 
Rahmen entsteht nun in Bruck an der Leitha 
eine Pilotanlage. Dort soll gezeigt werden, 
dass das Projekt das Potenzial hat, zu einer Art 
eierlegender Wollmilchsau der Energiewende 
zu werden: Alle Stoff- und Energieströme 
werden optimal verwertet. Aus Stromüber-
schüssen wird per Elektrolyse Wasserstoff er-
zeugt, der mit dem CO₂ der Biogasanlage zu 
Methan weiterverarbeitet und ins Netz einge-
speist wird. Auch Nebenprodukte finden Ver-
wendung: Der bei der Elektrolyse entstehen-
de Sauerstoff wird in der Kläranlage genutzt, 
die Abwärme dient zur Aufbereitung von Bio-
abfällen. So entsteht eine kleine Kreislauf-
wirtschaft – und ein mögliches Modell für grö-
ßere Anlagen. „Die Technologie würde sich für 
praktisch jede Kläranlage einer größeren 

Stadt eignen“, so Krammer. Vorgesehen sind 
Einheiten im Zwei- bis Fünf-Megawatt-Be-
reich, verbaut in Containern und damit ein-
fach skalierbar. Der erste Demonstrator mit 
200 Kilowatt Leistung soll im Oktober in 
Bruck an der Leitha starten; ab 2027 könnte 
eine erste industrielle Anlage im größeren 
Megawatt-Maßstab folgen. 

Doch der Weg ist nicht ohne Hürden. Die 
ölgekühlten Reaktoren punkten zwar durch 
Kompaktheit und niedrige Investitionskos-
ten. Das wirtschaftliche Umfeld ist aber noch 
schwierig: Grüner Wasserstoff ist teuer, und 
Elektrolyseure für kleine Anlagen sind schwer 
verfügbar. „Für uns ist die Elektrolyse ein we-
sentlicher Kostenfaktor“, sagt Co-Gründer Pe-
ham. „Solange Strom in Österreich teuer 
bleibt, ist auch SNG dreimal so teuer wie fos-
siles Erdgas.“ Länder wie Norwegen, Spanien 
oder Portugal mit günstigeren Strompreisen 
hätten hier Standortvorteile. 

Wirtschaftliche Nische  
Krammer bleibt dennoch optimistisch. Die 

Lernkurve könnte ähnlich verlaufen wie bei 
der Photovoltaik: erst lange teuer, dann rasch 
sinkende Kosten. „Europa könnte bei der Me -

thanisierung vorn mitspielen.“ Rückenwind 
erhofft man sich von einem angekündigten, 
aber noch nicht beschlossenen Erneuerbares-
Gas-Gesetz. Es könnte festschreiben, dass zu-
nächst ein bis zwei Prozent des Erdgases 
durch erneuerbares Gas ersetzt werden müs-
sen. 

Eine wirtschaftliche Nische ist jedenfalls 
schon da. Im Schwertransport kann erneuer-
bares Gas teilweise bereits mit Dieselpreisen 
konkurrieren. Auch in der Chemieindustrie 
oder bei Hochtemperaturprozessen gibt es 
Anwendungsfelder, in denen Elektrifizierung 
allein nicht reicht. „Synthetisches Erdgas wird 
man also brauchen, wenn man auf fossiles 
verzichten will.“ 

Die Vision von Cairos reicht weit: modula-
re Containerlösungen, die Wind- und Solar-
parks mit Gas- und Wärmenetzen verbinden. 
Ob die Technologie tatsächlich den Sprung in 
den industriellen Maßstab schafft, hängt von 
Strompreisen, politischen Rahmenbedingun-
gen und Investoren ab. Der Name Cairos – ab-
geleitet vom altgriechischen „kairos“ – bedeu-
tet „die günstige Gelegenheit beim Schopfe 
packen“. Für die Energiewende könnte genau 
dieser Moment jetzt gekommen sein. 

Erdgas 
aus 

Ein neues Verfahren macht aus CO₂ und grünem 
Wasserstoff synthetisches Erdgas – und nutzt dabei 
auch die Abwärme. Das könnte ein Schlüssel für die 

Energiewende sein, wie eine Pilotanlage in  
Niederösterreich zeigen soll. 
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Mit modularen Methanisie-
rungsanlagen will das Start-up 
Cairos erneuerbares Gas in den 

Markt bringen.
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